Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Februar. Im Weſten iſt es 
wieder einigermaßen ruhig geworden. Aber die 
Kuhe beſteht nur äußerlich und dem Schein nach. 
Denn daß das Dichten und Trachten der ton- 
angebenden Elemente jenjeits der Vogeſen nur 
auf die Wiedervergeltung gerichtet bleibt, dafür 
giebt es der Anzeichen die Menge. Eines davon 
— und zwar ein ſehr zu beachtendes — iſt die 
Wühlerei, die innerhalb der Freimaurerlogen für 
die Revanche-Ideen betrieben wird. Wie weit 
vieſe Beſtrebungen fi erſtrecken, kann aus der 
Thatſache entnommen werden, daß ſich ſogar eine 
neut Loge gebildet hat, welche unter der Bezeich⸗ 
nung „Elſaß Lothringen“ die Wiedereroberung 
der verlorenen Provinzen zum Ziel ihrer Wirk- 
ſamkeit gewählt hat. 

Welchen Anklang dieſe Beſtrebung der Loge 
bei den übrigen franzöſiſchen Logen gefunden hat, 
ergiebt ſich aus folgender Stelle des Jahres- 
Berichts: 

„45 Logen aller Syſteme haben bereits im 
erſten Jahre die Affiliation in die Loge „Alſace⸗ 
Lorraine“ nachgeſucht, und ſeitdem folgten ihrem 
Beiſpiel andere, jo daß wir heute die Freude 
haben, 135 uns affilürte Logen zu zählen, deren 
Mitwirkung bei unſerer Arbeit beweiſt, daß ſie 
unſerer Sache treu geblieben ſind und mit uns 
wetteifern an Vaterlandsliebe und Vertrauen.“ 

Das Hauptorgan der franzöſiſchen Frei- 
maurer, das den Bericht der Loge erwähnt, fügt 
ſeiner Beſprechung Bemerkungen hinzu, welche von 
RNachedurſt und von dem Vorgefühl des Sieges 
förmlich überſtrömen. Nach dieſem Blatte wird 
das deutſche Heer von den franzöſiſchen Büchſen 


2 „Denn es ift nicht mehr ein vom achtzehn⸗ 
jährigen Kaiſerthum zerfreſſenes Frankreich, noch 
ein ſchlecht befehligtes, kaum 240,000 Mann 
zählendes Heer, welches dieſſeits der Vogeſen 
wartet, ſondern ein Frankreich, das ſich ſeit fünf- 
zehn Jahren zu einem erbarmungsloſen Kampfe 
vorbereitet, ein zahlloſes, gut bewaffnetes und 
geſchultes, nach Rache dürſtendes Heer. Reden 
wir alſo nicht von der deutſchen Macht; ihre 
Tage ſind gezählt!“ 

Der Groß⸗Orient von Frankreich hätte die 
Pflicht, der Kriegs hetze zu wehren und zu fried⸗ 
cher Arbeit zu rufen; aber auch er ſtimmt in 


das Schlachtgeſchrei der ihm untergeordneten 
Logen ein. 

— Aus Petersburg wird der „Pos. Ztg.“ 
geſchrieben: 


Dem offiziöſen, in Warſchau erſcheinenden 
Blatte „Warſz. Dniew.“ ift in Oeſterreich der 
Poſtdebit entzogen worden. Das Blatt machte 
es ſich nämlich zur Aufgabe, unter der ruthe- 
niſchen Bevölkerung Galiziens für die national 
ruſſiſche Sache Propaganda zu machen und die 
ſelbe zum Widerſtande gegen die polniſche Herr- 
ſchaft in Galizien aufzureien. Den Ruthenen 
ward von der ruſſiſchen Regierung von jeher die 
zärtlichſte Fürſorge gewidmet und hunderttauſende 
von Rubeln wandern jährlich im Geheimen nach 
Galizien, als Beweis der Freundſchaft für die 
„bedrückten Glaubensgenoſſen“. Gegenwärtig 
wird ſogar von der panſlaviſtiſchen Preſſe die 
Frage erwogen, ob die neue Bauernbank in Polen 
nicht auch rutheniſchen Ueberläufern Geld zum 
Ankauf von Grund und Boden in Polen vor- 
ſchießen ſoll. Die „Now. Wrem.“ nennt dieſen 
Gedanken einen glücklichen, indem er dazu bei⸗ 
tragen könne, die Sympathie der Ruthenen für 
Rußland zu ſtärken, was künftighin don großem 
Nupen ſein könnte, da nach rein polniſchen Ge⸗ 
genden ein regierungsfreundliches Element ver⸗ 
pflanzt werden würde. 

— ueber die Entdeckung einer Milttärver⸗ 
ſchwörung wird der „Times“ aus Petersburg te- 
legraphirt: 

„Ich bin in der Lage, die Nachricht über 
vie Entdeckung einer Militärverſchwörung pofitiv 
beſtätigen zu können. Zwei Kadetten der Ma- 
ineſchule hierſelbſt, von denen der eine für ſehr 

talentvoll gehalten wird, nebſt mehreren Kadetten 
vom letztjährigen Kurſus, welche erſt vor wenigen 
Monaten ihr Patent bekommen haben, ſind in 
die Feſtung abgeführt worden. Die Anzahl der 


in anderen Kapettenanſtalten vorgenommenen 
Verhaftungen iſt nicht bekannt. Wie es heißt, 
* 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Junſeraten Schulzeuſtraßt 9 und Kirchplatz 3. 
i Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


wie fortgeblaſen werden und die militäriſche Macht | 
#7 Sehne e e e e 2 


Dieuſtag, den 15. Februar 1887. 


glauben und wurde ſehr zornig. Es ſcheint noch 
eine andere Verſchwörung, um eine Meuterei in 
der Armee zu verurſachen, beſtanden zu haben. 
Man kann ſich des Gedankens nicht erwehren, 
daß dieſe jungen Ruſſen die Berichte über die 
Verſchwörung gegen den Fürſten Alexander von 
Bulgarien ausnehmend gut ſtudirt haben.“ 

— In unſerer früheren Notiz hat ſich ein 
Irrthum eingeſchlichen. Nicht einen, ſondern zwei 
große Prachtdampfer für die amerikaniſche Fahrt 
hat der Norddeutſche Lloyd ſoeben in England 
beſtelt. Die Sache iſt alſo noch ſchlimmer, als 
wir fle dargeſtellt haben. Die neuen Dampfer 
bekommen einen Gehalt von 7000 Tonnen und 
ſollen vertragsmäßig mit Hülfe ihrer Maſchinen 
mit dreifacher Expanſion 20 Knoten (37 Kilo- 
meter) in der Stunde zurücklegen. 

— Die „Germania“ bringt heute folgende 
ebenſo feierliche, wie wunderliche Erklärung: 

„Den verſchiedenartigen Schlußfolgerungen 
gegenüber, welche aus dem Inhalte der römiſchen 
Inſtruktion an den Münchener Nuntius vom 3. 
Januar c. gezogen werden, ſind wir in der Lage, 
zu erklären, daß diejenigen Mittheilungen, welche 
aus Anlaß dieſer Inſtruktion an einzelne Mit- 
glieder der Zentrumsfraktion ergangen ſind, von 
dieſen als vertrauliche angeſehen und demgemäß 
behandelt werden mußten.“ 

Man ſieht: es wird Alles aufgeboten, um 
die Herren Windthorſt und von Frandenftein aus 
der ſchlimmen Lage zu befreien, in welche ſie ſich 
gebracht haben. Die obige Erklärung iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſo lange vollkommen werthlos, als 


trums aufs Lebhafteſte dafür intereſſiren, daß fie 
ihren ganzen Einfluß bei ihren Kollegen anwen⸗ 
den und dieſelben verſichern, daß fie durch Unter- 
ſtützung des Septennats dem Heiligen Vater eine 
große Freude bereiten und daß das für die 
Sache der Katholiken ſehr vortheilhaft ſein wird.“ 

Wenn die „Erklärung“ der „Germania“ 
begründet ſein ſollte, dann müßte der Nuntius 
den ihm ertheilten Auftrag entweder nicht ver- 
ſtanden, oder abſichtlich nicht ausgeführt haben. 
Weder das Eine, noch das Andere iſt wahr- 
ſcheinlich. 

— Die „Poſt“ 
Artikel: 

„Wenn die im „Temps“ mitgetheilten 
Größenabmeſſungen der Baracken, welche in Nancy, 
Saint-Die ꝛc. fertiggeſtellt find, der Wirklichkeit 
entſprechen, jo hat jede einen Quadratinhalt von 
120 x 20 — 2400 Quadratmeter. Angeblich 
ſoll nun jede mit 240 Betten belegt werden kon 
nen. Dieſe Angaben dürften jedoch kaum mit 
einander übereinſtimmen. Bei dem kürzlich er⸗ 
folgten Preisausſchreiben des königlichen Kriege- 
miniſterii bierſelbſt zur Erlangung von Entwür⸗ 
fen für eine transportable Mannſchaftsbaracke iſt 
pro Mann ein Flächenraum von nur 2,5 Qua- 
dratmeter vorgeſchrieben einſchlſßßlich aller Gänge, 
Plätze für Pritſchen, Oefen u. ſ. w. Selbſt bei 
den zum dauernden Aufenthalte der Mannſchaf⸗ 
ten dienenden Kaſernen werden in Preußen höch⸗ 
ſtens 5 Quadratmeter auf den Kopf getechnet, 
während nach den Angaben des „Temps“ in den 
franzöſiſchen Baracken 10 Quadratmeter für jedes 
Bett, das heißt doch pro Kopf, zur Verfügung 
ſtehen. Die Berechnung der franzöſiſchen Zeitung 
klingt daher ſehr harmlos und wird von den frei- 
ſinnigen Blättern natürlich als Beweis der fried⸗ 
lichen Beſtimmung der Baracken angeſehen: 240 
Köpfe, das iſt eine kriegsſtarke Kompagnie, mit- 
hin können in jenen ſechszehn Baracken nur ſechs⸗ 
zehn Kompagnien oder vier Bataillone unterge- 
bracht werden, und dieſe Zahl iſt für eine Stadt, 
wie Nancy, gewiß nicht zu groß. Nimmt man 
aber die oben angeführte Grundzahl von 2,5 
Quadratmeter pro Mann, ſo ergiebt ſich, daß in 


285 960 Mann Platz finden, 


d. h. je ein Bataillon in Kriegsſtärke, und die 
Stadt Nancy würde demgemäß allein 16 Ba- 
taillone Infanterie, bequem in Baracken unterge- 
bracht, in nächſter Nähe als Bedeckung haben. 
Ob man dies nicht eine ungewöhnliche Truppen⸗ 


bringt folgenden offiziöſen 


jeder Baracke 


„Sle wollen daher die Führer des Zen⸗ 


hat 


wollte der Kaiſer anfangs die Nachricht nicht! Konzentrirung nennen kann, iſt denn doch eine an- 


dere Frage.“ 

— Während die Parteileitung des Zentrums 
und die klerikale Preſſe mit wachſender Leiden 
ſchaft die Parole ausgiebt, bei den Wahlen ſtets 
die Deutſchfreiſinnigen gegen die Septennats⸗ 
parteien zu unterſtützen, mehren ſich jeden Tag 
die Beweiſe, daß im katholiſchen Volk dieſe Taktik 
zurückgewieſen wird. Kundgebungen in dieſer 
Richtung liegen aus zahlreichen Orten vor und 
treffen jeden Tag ein. Wir haben deren ſchon 
mehrere erwähnt, jo die im „Forſter Wochen 
blatt“ veröffentlichte Aufforderung des hochultra⸗ 
montanen Grafen Brühl an die katholiſchen Wäh⸗ 
ler, für den Kandidaten der nationalen Parteien 
gegen den deutſchfreiſinnigen Septennatsgegner zu 
ſtimmen. Ein anderer Vorgang der Art wurde 
aus Würtemberg berichtet, wo in einer von der 
deutſchen Partei einberufenen Verſammlung der 
katholiſche Ortsgeiſtliche auftrat und ſich für den 
nationalen Kandidaten ausſprach, da man recht 
gut katholiſch und doch ein Anhänger des Sep- 
tennats ſein könne. Es erhebt ſich doch im 
katholiſchen Volke eine ſtarke Bewegung gegen 
den „Zentrumsführer von Gottes und Volkes 
Gnaden“. 

Die Liſte nationalliberaler Kandidaten hat 
bereits die Zahl von 150 überſtiegen, ohne voll⸗ 
ſtändig abgeſchloſſen zu ſein. 

— Die „Militär⸗Zeitung“, Organ für die 
Reſerve⸗ und Landwehroffiziere des deutſchen Heeres, 
betont, fie habe ſich bisher ſtreng in dem Rah⸗ 
men fachwiſſenſchaftlicher Erörterungen gehalten 
und es ſtets vermieden, politiſche Gebiete zu be⸗ 


man nicht weiß, durch wen die „Germania“ „in rühren, mit Ausnahme Fälle, in 
er Lage“ iſt, ſte abzugeben. Inzwiſchen erin⸗ denen ſeitens der deulſchfreif artei und 
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Inſtitutionen und unſer Offizierkorps im deut⸗ 
ſchen Reichstage gerichtet wurden. Jetzt aber 
ſagt ſie in einem Artikel „Zum 21. Februar 


„Haben ſchon jene Vereinbarungen von Män⸗ 
nern, die nur ihre pflichtmäßige Dienſtzeit im 
Heere abſolvirt, fi in dem Gefühle ihrer Zu- 
gehörigkeit zu jener großen militäriſchen Gemein⸗ 
ſchaft dazu bewogen gefühlt, ihrer Treue zu Kaiſer 
und Reich in den ernſten Tagen inneren Partei⸗ 
zwieſpalts Ausdruck zu geben, wie viel mehr er- 
heiſcht es die Pflicht, daß Diejenigen, welche im 
Friedensdienſt wie im Kriege als Offiziere die 
Führer und Lehrer jener Männer geweſen ſind, 
auch jetzt ſich nicht dieſer ehrenvollen Pflicht ent⸗ 
kleiden, ſondern Alle, Jeder an ſeiner Stelle und 
in ſeinem Kreiſe mit allen ſeinen Kräften, dem 
ganzen Gewicht ſeiner Perſönlichkeit und ſeines 
Einfluſſes, jenen antinationalen Beſtrebungen ent⸗ 
gegentreten, ihnen die gleißneriſche Maske, mit 
der ſie ihre wahren Abſichten der Maſſe der 
Wähler gegenüber zu verhüllen und ſie irre zu 
leiten verſuchen, vom Antlitz reißen und, dem 
Ruf ihres oberſten Kriegsherrn folgend, mit der 
Loſung „Treu zu Kaiſer und Reich“ als die be- 
rufenſten Führer der nationalgeſinnten Elemente 
unſeres Volkes vollzählig beim Wahlkampfe er- 
ſcheinen . .. Dem Kaiſer und ſeiner Regie- 
rung diejenigen Mittel verweigern, welche zur 
Wahrung der Sicherheit und Exiſtenz des Vater⸗ 
landes nach Urtheil aller Autoritäten auf dieſem 
Gebiete erforderlich ſind, iſt — und deſſen mag 
man bei dem bevorſtehenden Wahlkampf recht 
eingedenk ſein — eine Handlungsweiſe, die dem 
Landesverrath ſo ähnlich ſieht, wie ein Ei dem 
anderen.“ 


— Die jüngfte italieniſche Miniſterkriſis 
wird, wie bereits hervorgehoben wurde, ihren Ab- 
ſchluß wahrſcheinlich mit der Neubildung des Ka⸗ 
binets Depretis erhalten. Bemerkenswerth für 
den diesmaligen Verlauf der Kriſis iſt die große 
Anzahl parlamentariſcher Perſönlichkelten, welche 
König Humbert zu ſich entbieten ließ. Insbe⸗ 
ſondere wurde auch bemerkt, daß der Miniſter 
des Auswärtigen im letzten Kabinet Minghetti, 
Visconti⸗Venoſta, nach dem Quirinal berufen wurde. 
Von Seiten der Rechten wurde darauf hinge 
wieſen, daß, falls Graf Robilant fein Porte 
feuille nicht behalten wollte, Visconti⸗Venoſta der 
am beſten geeignete Nachfolger wäre, da er zu- 
erſt die neuen Beziehungen Italiens zu Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich geſchaffen habe. Inzwiſchen 
ſich jedoch Graf Robilant allem Anſchein 
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nach bereit finden lafjen, auf ſeinem Poſten m 
verbleiben und dies kann im Intereſſe des beſte . 
henden guten Einvernehmens zwiſchen Italien uud N 
den europäiſchen Zentralmächten nur mit Freuden a 
begrüßt werden. 5 5 
Bremen, 13. Februar. Die diesjährige 
Schaffermahlzeit beehrten mit ihrer Anweſenheit 
die Herren von der königlich preußiſchen Kom- 
miſſion, welche die Verhandlungen über die 1 
die Durchführung der Weſerkorrektion und über 
Verträge mit den Uferbeſißern zu führen br 
ben, nämlich Wirkl. Geh. Dberregierungsraid 
Wendt, Geh. Oberregierungsrath Gamp, die Ge- 
heimen Regierungsräthe Schweckendieck, v. Wil? 
mowskt, Kumiſch und Dreſel und der Regierung? 
Aſſeſſor Frhr. v. Rheinbaben, ſämmtlich aus Ber 
lin. Ferner waren der Einladung gefolgt der 
großherzoglich heſſiſche Geh. Oberfinanzrath und 
Reichs bevollmächtigte für Zölle und Steuern Mül⸗ 
ler aus Hannover; Geheimer Oberregierungsraty 
Mutzenbecher aus Oldenburg; Senator Stahmer 
und der Reichsbevollmächtigte für das Auswan n 
dererweſen, Kapt. z. S. Weickhmann aus Ham⸗ i 
burg. Vom hieſigen Militär waren Major don 
Lengerke und Major Pfeiffer anweſend; Oberſt 
v. d. Lanken war durch Krankheit verhindert. 
Die ſonſt in der Regel zahlreich vertretenen höhe 
ren Chargen der Reichemarine fehlten; dringende 
Berufsgeſchäfte hielten ſie ab, der Einladung zu 
Außerdem waren die Spitzen der/hief-) 


folgen. 
gen Reichsbehorden und viele Beamte und ſon⸗ 
ſtige Gäſte theils aus der Umgegend, theils von 
fern her Theilnehmer des Feſtes. In der lan⸗ 
gen Reihe der üblichen Toaſte kam naturgemaß 
auch zur Ausſprache, was in dieſen Tagen Alle 
in Deutſchland bewegt. and dementſprechend nt 
wortete Herr Kouſul P. 5 Meder auf eien 
Toaſt des Hamburger Senators Dr. Stahne 
Folgendes: „Wenn Herr Senator N 
einiges Wohlwollen für mich perſönlich empfin? 
jo muß er wünſchen, daß ich durchfalle. Ar ht 
ich glaube allerdings, im allgemeinen Intereſſe, 
namentlich für Bremen, iſt es beſſer, wenn ih 
wieder Ihr Mandat erhalte, als wenn ein Fort⸗ 5 
ſchrittler oder Sozialdemokrat gewählt wird. Ich 8 
8 


wünſche nur, daß auch in Hamburg eine ebenſo 75 


vernünftige als liberale Richtung die Oberhand 
gewinne. Ich fürchte freilich, daß die Soztal⸗ 
demokratie dort ſiegen wird. In Lübeck ſteht es 
noch ſchlimmer, dort ſcheint ein Schiffskoch ge 
wählt zu werden. Ich glaube nicht, daß es 
nothwendig wäre, daß ein folder an dem allge 
meinen Reichstagebrei noch mitwirkte. Wir müſ⸗ 
ſen wünſchen, daß wir einen vernünftigen libera- 
len Reichstag dekommen, der volles Verſtändniß 
hat für das Wohl des Vaterlandes!“ 


Aus land. N 
Paris, 12. Februar. Am letzten Donners⸗ 5 
tag verſammelte ſich der Zentralausſchuß der Pa- 
riſer Anarchiſten in dem in Batignolles gelegenen 
Vereinslokal der Geſellſchaft Panthin, zu welcher 
der Brandſtifter Duval gehörte, und verfaßte 
einen Aufruf, der ſofort an alle anarchiſtiſche 
Gruppen in Paris geſandt wurde. In demſelben 
werden die Anarchiſten aufgefordert, auf ihrer 
Hut zu ſein, da Duvals Kaſſationsgeſuch verwor⸗ 
fen worden ſei und er deshalb jeden Augenblik 
hingerichtet werden könne. Der Aufruf fordert 
alle Anarchiſten auf, ſich zu der Hinrichtung ein⸗ 
zufinden, wenn dieſelbe überhaupt ſtattfinde, un 5 
Rache zu üben, ſpricht aber die Hoffnung aus, 
daß angeſichts der „lobenswerthen Bemühungen 
der Anarchiſten“ die Regierung es ſich zweimal 
überlegen werde, ehe fie über das endgültig 
Schickſal Duvals beſtimme. 18 anarchiſtiſchet 
Gruppen antworteten ſofort und verſprachen, ſich 
vor dem Gefängniß La Roquette einzufinden, wo 
bekanntlich die Hinrichtungen ſtattfinden. Zu⸗ 
gleich ließ der Ausſchuß einen Aufruf an alle in 
Paris wohnenden ruſſiſchen, belgiſchen, polnſſchenn, 
öſterreichiſchen, Schweizer und ſpaniſchen Anarchiſten 
zu einem großen Feſteſſen ergehen, das am 18. 
März im Café du Commerce, Rue du Temple, 
ſtattfinden ſoll. Morgen am Jahrestag des Todes 
von Jules Valles findet eine Wallfahrt der So:; 
zialiſten und Anarchiſten nach dem Pere Lachalſe 
ſtatt, wo derſelbe begraben iſt. Man befürchtet, 
daß es zu Schlägereien kommen wird, da ſich die 
Anhänger deſſelben in zwei Parteien geſpalten 
haben. An der Spitze der einen ſteht Frau Se- 
verine, die Frau eines bekannten Arztes von 
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Baris, an der andern Guesde, welche beide un⸗ 
längſt zuſammen am Cri du Peuple arbeiteten, 
ich aber, wie es ja für Anarchiſten ſich ziemt, 
überworfen haben und nun einander ſpinnefeind 
And. Die Polizei bat große Vorſichtsmaßregeln 
angeordnet. 

Franzöſiſche Blätter ſehen in den Grenzver⸗ 
Yältniffen noch immer Anzeichen deutſcher Kriegs; 
luſt. Die deutſchen Behörden wehrten den Fran- 
zoſen den Uebertritt über die Grenze, wenn fie 
Lebensmittel verkaufen oder Arbeit ſuchen wollten 

u. ſ. w. Die Wahrheit iſt die, daß die Behör⸗ 
den in Metz franzöſiſche Arbeiter, die aus den 
benachbarten Grenzbezirken kamen, um ſich zu den 
Feſtungsarbeiten zu melden, nicht annahmen, und 
Dazu haben fie guten Grund. 
B Petersburg, 10. Februar. Der ſchnell un⸗ 
tdterdbrückte Arbeiterſtreik der hieſigen Alexandrow⸗ 
ſchen Manufaktur zu Ende des vorigen Jahres 
ſcheint das Signal für neue Ausbrüche der inne⸗ 
zen Gährung geweſen zu ſein. Am 26. Januar 
ſpielten ſich, wie Moskauer Nachrichten melden, 
von denen die Petersburger Preſſe keinen Ge- 
brauch zu machen wagt, auf den bei der Stadt 
Wjasnikow im Gouvernement Wladimir gelegenen 
Spinnereien von Demidow's Erben Scenen ab, 
die ſehr ſtark an die letzten Arbeiter-Unruhen in 
Belgien erinnern. Zu Anfang des Winters wa⸗ 
ren auf der Fabrik 5000 Arbeiter beſchäftigt; 
gegenwärtig ſoll ihre Zahl auf die Hälfte redu⸗ 
Art ſein oder höchſtens 3000 betragen. Dieſe 
miiuamerhin bedeutende Menſchenmaſſe ſetzte nun am 
5 genannten Tage Exzeſſe in Scene, gegen welche 
f die Unruhen auf der Fabrik Moroſow im Jahre 
a 1885 weit zurückbleiben. Als Urſache der Aus- 
ſchreitungen werden die neuen Fabrikgeſetze ge- 
Anuannt, zu deren genauer Befolgung die Arbeiter 
Mi ſchriftlich verpflichten ſollten. Doch kein Ar- 
beiter unterzeichnete das Reſervale und als die 
SGBiabrikadminiſtration ihre Forderung energiſcher 
wiederholte, begannen am Nachmittag des 26. 
Januar die bis zum frühen Morgen dauernden 
Erzeſſe. Die bisher vorliegenden Meldungen find 
nur lückenhaft, doch reichen ſie hin, um den Vor⸗ 
gaängen auf dem Demidow'ſchen Etabliſſement eine 
weit größere Bedeutung als allen bisherigen Ar- 
beiterunruhen in Rußland beizulegen. 
Werk der erbitterten Arbeiter war die Demslirung 


brannt, theils ins Waſſer geworfen wurde. Ei⸗ 
nige Fabrikbeamte wurden mißhandelt, andere 
zedenten. Das Schickſal des Komtoirs wurde 
auch den Fabrikräumen zu Theil. Um den Wieder- 
beginn der Arbeit u verhindern, durchſchnitten die 
Exzedenten die Treibriemen und vernichteten Ma- 
ſchinentheile und die vorhandenen Rohvorräthe, 
welche, mit Oel übergoſſen, in Flammen auf⸗ 
jen oder in den benachbarten Teich geworfen 
1. Die ganze Nacht hindurch läutete die 
„ rings um die Fabrik loderten die 
haufen und das Leben vieler Menſchen 
ing an einem Haar. Die Verſuche, auch die 
Fabrikgebäude in Brand zu ſtecken, blieben aus 
8 noch unbekanntem Grunde erfolglos. Die in Be- 
getleitung von Militär eingetroffenen offiziellen 
Peerſönlichkelten fanden die Fabrikanlagen faſt in 
einen Trümmerhaufen verwandelt, die Exzedenten, 
welche fi in die Fabrikgebäude zurückgezogen und 
dieſe verbarrikadirt hatten, aber bereit, den Kampf 
mit dem Militär aufzunehmen. Der Umſtand, 
Laß über den weiteren Verlauf der Unruhen leine 
Nachrichten in die Oeffentlichkeit drangen, führt 
beinahe zur Ueberzeugung, daß das Nachſpiel nicht 
weniger grauſig als die zu Ende geführte Haupt⸗ 
aktion war. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 15. Februar. Nach einem 
aufgelegenen Telegramm hat der Bundes⸗ 
a über Stettin und Umgegend den klei⸗ 
nien Belagerungs⸗Zuſtaud ausge⸗ 


rochen. 
' Stettin, 15. Februar. Der Beginn der vier 
Ziehungen der 176. preußiſchen Klaſſen-Lotterie 
AR auf den 4. April, 9. Mat, 13. Juni und 
26. Juli d. Is. frſtgeſetzt. 
e Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 15. Februar. — Im Oktober v. J. 
kam zu der in der Wilhelmſtraße wohnhaften 
Wittwe des Rechnungsraths L. eine junge Dame 
und nahm dort Wohnung mit Penſion für mo- 
natlich 60 Mark, indem ſie erklärte, ſie käme aus 
Schlangenbad und wolle hier Muſik- und Tanz⸗ 
funden nehmen. Nach etwa 8 Tagen entfernte 
ſich die Dame mit ihren Sachen wieder, indem fie 
der allein anweſenden Tochter der Frau L. ſagte, 
Me habe ihren Vater getroffen, welcher ihre Ab- 
reeiſe verlange; das ſchuldige Penſionsgeld werde 
von ihrem Vater, der in einem hieſigen Hotel 
wohne, bezahlt werden. Als Frau L. zurückkam, 
fand ſie die Sache verdächtig und eilte nach dem 
Bahnhof, woſelbſt ſie die Dame auch traf, als 
ie eben ein Koupee beſteigen wollte und von 
derſelben die ganze Baarſchaft in Höhe von 8 
Mark ausgehändigt erhielt. Frau L. machte An⸗ 
nige und heute war die junge Dame wegen 
ſtrafbaren Eigennutzes angeklagt; dieſelbe wurde 
aus dem Berliner Unterſuchungs-Gefängniß vor- 
geführt, woſelbſt fie ſich zur Zeit in Haft befin- 
det, es iſt Klara v. Hartung, die Tochter 
des Hauptmanns von Hartung, gegen welchen zur 
Zeit eine Unterſuchung wegen Landes verraths 
ſchwebt. Heute war dieſelbe im Ganzen geftän- 
dig und wurde zu 14 Tagen Gefängniß verur- 
heilt. 


— Etwa 20 Perſonen aus Lübzin kamen 
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Das erſte ſchlichter Handwerksgehülfe, durch dieſes 
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vorgeſtern Nachmittag über den Damm'ſchen See 
nach Waldow's Hof und ſchlugen dort 18 zwei⸗ 
jährige Stämme, theils Ellern, theils Eſchen, ab. 
Als der Beſitzer, Eigenthümer Götzke, hinzukam, 
wurde er von den Leuten mit Schlägen bedroht 
und konnte in Folge deſſen das Fortnehmen der 
Stämme nicht verhindern. 

— In der Woche vom 6. bis 12. Februar 
ſind hierſelbſt 22 männliche und 25 weibliche, 
in Summa 47 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 26 Kinder unter 5 und 7 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
farben 3 an Durchfall reſp. Brechdurchfall und 
je 2 an Keuchhuſten und Diphteritis, von den 
Erwachſenen 7 an Schwindſucht, je 1 an Veli 
rium tremens, Typhus und Diphteritis. 


Zur Wahlbewegung in Pommern. 

Von der Wahlentſcheidung am 21. Februar 
trennt uns jetzt nur noch eine kurze Zeit und 
was an Gründen und Gegengründen von beiden 
Seiten zur Beeinfluſſung ſeiner Stellungnahme 
an das deutſche Volk herangebracht werden kann, 
iſt ihm bereits in überreichem Maße geboten. Für 
diejenigen, welche einer ſelbſtſtändigen Urtheils⸗ 
bildung fähig ſind, iſt alſo jedes weitere Wort 
überflüſſig; ſoweit es ſich aber um die breite 
Maſſe der Urtheilsloſen und der Aufklärung oder 
des Schutzes gegen Verführung Bedürftigen han⸗ 
delt, liegt die Aufgabe nicht mehr bei der Preſſe 
und bei den Parteiführern, ſondern bei den ein- 
zelnen Parteigenoſſen im Lande. An dieſe Bar- 
teigenoſſen in Dorf und Stadt und in allen Le- 
benslagen wenden wir uns alſo mit der Bitte, 
in dieſer letzten Woche nicht müde zu werden, in 
den ihrem Einfluß zugänglichen Kreiſen für jep- 
tennats freundliche Wahlen zu wirken, 
die Schwankenden zu befeſtigen, den Gegner, wo 
er ſich ihnen ſtellt, zu widerlegen und zu beven- 
ken, daß von dieſer treuen Erfüllung der Pflicht 
jedes Einzelnen gegen Kaiſer und Vaterland das 
Schickſal der Wahlen und damit für das Wohl 
und Wehe Deutſchlands mehr als je zuvor ab- 
hängt. Thue alſo jeder ſeine volle Schuldigkeit 
und er kann, wenn dann das Gelingen die Mühe 
lohnt, überzeugt ſein, daß er, ob Tagelöhner oder 


feiner ganzen Kraft für die gute Sache ſich ge- 


ſchreiber ſeiner Partei. 
Stettin. 


— 


Einſetzen 


Herr Max Brömel, der deutſch- den Frauen gefährlich wurde. 
entgingen mit genauer Noth der Wuth der Ex- freiſinnige Kandidat für Stettin, hat einen gro- kehrt der Rentier nach Haufe zurück. Sein treuee 
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meinſchaft mit ſeinem Freunde 
Paſtor zu Heiligen-Geift, in einem in Stargard, 
Weber'ſche Buchhandlung, 1868 in zweiter Auf⸗ 
lage erſchienenen Katechismus: „Die Lehre der 
evangeliſchen Kirche auf der Grundlage des klei⸗ 
nen Katechismus Luthers“ nieder. Die Verehrer 
Koſers überreichten demſelben bei ſeiner Emeriti- 
rung ein kleines Kapital, das Koſer zu einer 
Stiftung zum Beſten hieſiger Armen der Stadt- 
behörde zur Verwaltung übergab und das den 
Grundſtock der „Koſer-Stiftung“ hierſelbſt bildet. 
— Paſewalk, 14. Februar. Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr verunglückte auf dem Eiſe 
der Uecker vor dem Prenzlauer Thor in der Nähe 
des dortigen Wärterhauſes der gjährige Sohn 
des Bahnarbeiters Ballſchmieter. Derſelbe ver- 
gnügte ſich auf dem Eiſe in Geſellſchaft des 
gleichaltrigen Knaben Beeſe mit dem ſogenannten 
Piekſchlitten, als fie hierbei dicht am Ufer ein- 
brachen. Beeſe wurde gerettet, Ballſchmieter war 
jedoch unter das Eis gerathen und nicht wieder 
zum Vorſchein gekommen. Bis heute Mittag iſt 
die Leiche des Verunglückten noch nicht aufgefun⸗ 
den. — Greifswald, 12. Februar. Der 
hier vorgeſtern im Alter von 79 Jahren verftor- 
bene Rentier Karl Friedrich Witt, früher Mit- 
beſitzer des hieſigen Gaſthofes „Zum deutſchen 
Haufe”, hat die Stadt Greifswald zur Univer- 
ſalerbin ſeines Vermögens eingeſetzt. Magiſtrat 
und bürgerſchaftliches Kollegium beſchloſſen, ſich 
insgeſammt bei dem Leichenbegängniſſe zu bethei⸗ 
ligen. — Die Schenkung gilt hier allgemein als 
bedeutend. Ueber den Umfang derſelben werden 
wir berichten, wenn der Wortlaut des geſtern 
eröffneten Teſtaments in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langt iſt, desgleichen ob und welche Bedingungen, 
bezüglich Wünſche, an die Verwendung der der 
Stadt zugewieſenen Kapitalien geknüpft ſind. — 
In S. auf Rügen hat ſich in vergangener 
Woche ein Burſche von 17 Jahren erhängt. Das 
Motiv iſt ein fürchterliches. Der Burſche hatte 
ſeine dreizehnjährige Schweſter verführt. Das 
Mädchen theilte ſeinen Zuſtand den Eltern mit, 
der Burſche ging indeſſen in den Garten und 
vollführte den Selbſtmord. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Im Domino.) Der Rentier Z. iſt heut 
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der Komtoirräume, deren Inhalt, Bücher, Doku- radeſo um das Vaterland verdient gemacht haben nicht in den Spielklub, ſondern, natürlich ohne 
mente u. . w. theils auf Scheiterhaufen ver- wird, wie der glänzendſte Redner oder Flugblatt⸗ Wiſſen feiner Frau, 


auf den Maskenball gegan- 
gen, wo er, in einen Domino gehüllt, ſehr bald 
Spät in der Nacht 


afen, weiland] 


ßen Sieg errungen, indem er die Sicherheit hat, Weib empfängt ihn ſchlaftrunken und fragt me⸗ 
daß eine ganze Reihe von Herren für ihn ſtim⸗chaniſch: „Gut amüſirt im Spielklub, lieber Karl?“ 
men werden, welche davon überzeugt find, daß — „Gottvoll amüſirt,“ erwiedert Herr Z. und 
Brömel eine für ſie „unentbehrliche Perſönlichkeit“ fügt als gewiſſenhafter Mann hinzu: „Ich ſage 
geworden iſt. Die Herren konnten ſich jedoch Dir, Aennchen, ſolch Glück hab' ich im Domino 
damit nicht begnügen, ihren „unentbehrlichen noch nie gehabt!“ Frau Aennchen dreht ſich auf 
Brömel“ am Wahltage ibre Stimmen zu geben, die andere Seite und ſchläft beruhigt weiter — 
ſondern fie fühlten ſich — von dem erklärungs- und fie konnte es auch, ihr Karl hatte nicht ge- 
tüchtigen Herrn Maſche angeſteckt — verpflichtet, logen. N af 
es auch noch in marktſchreieriſcher Weiſe durch eine — (Triumph der Kraft.) Korpulente Tän⸗ 
„Erklärung“ dem geehrten Publikum und hohen zerin: „Bin ich Ihnen nicht zu ſchwer?“ 
Adel Stettins und der Umgegend beſonders zu Tänzer: „O, das macht nichts, ich bin Athlet.“ 
verſichern, daß ſie wirklich und wahrhaftig Herrn Hildburghauſen. Unſerem Technikum, 
Brömel die Stimme geben. Was ſich die Herren welches zu ſeinen Spezialſchulen, wie Maſchinen⸗ 
von dieſer Erklärung für Erfolg verſprechen, ift techniker und Baugewerksmeiſterſchulen, jetzt auch 
unerfindlich. eine ſolche für Bahnmeiſter hinzugefügt hat, iſt 

Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet, in Bezug auf den Lehrplan der letzteren von den 
erließ die Direktion der Maſchinenbau-Geſellſchaft königlich preußiſchen Eiſenbahn⸗Direktionen zu Er- 
„Vulkan“ an ihre Beamten und Arbeiter einen furt, Bromberg und Köln Anerkennung gezollt 
Wahlaufruf, der dieſelben auffordert, für den in worden, und fo reiht ſich denn dieſe Abtheilung 
Randow-Greifenhagen wieder aufge den beiden anderen in würdiger Weiſe an, welche 
ſtellten Kandidaten der Septennats - Parteien, durch dieſe guten Reſultate — beſtanden doch fait 
von der Oſten Blumberg, zu ſtim⸗ ohne Ausnahme ſämmtliche Abſolventen die Reife⸗ 
men. Dieſer Aufruf ſchließt: „Mag ſich prüfungen und erhielten meiſt unmittelbar nach 
derſelbe auch in manchen anderen Fragen dem Verlaſſen der Anſtalt lohnende Stellungen — 
nicht in voller Uebereinſtimmung befinden mit ſich ein allgemeines Vertrauen erworben haben. 
den Anſchauungen gemäßigt liberaler Staatsbür⸗ Für dieſe ſpricht nicht nur der ſchon erwähnte 
ger, jo kann und darf dies doch im Augenblicke Umſtand, daß unſere Abſolventen in leichter Weiſe 
der Gefahr kein Hinderniß ſein, demſelben die in den techniſchen Fächern, Bureaus und Werk- 
Stimme zu geben, da nur durch ſeine Wahl die ſtätten ꝛc. Stellungen fanden ſondern auch, daß 
Stimme des Kreiſes für das Septennat gefigert die Anſtalt von Jahr zu Jahr an Frequenz zu⸗ 
iſt. Die Fundamente unſeres geeinigten Vater- nimmt und zur Zeit von 134 Schülern beſucht 
landes können nur feſter gefügt werden, e een Wer weitere Auskunft wünſcht, findet 
wir in ſchweren verhängnißvollen Zeiten kleinliche ſolche in dem koſtenfrei zu beziehenden Programm, 
Partei-Unterſchiede bei Seite ſetzen, enger zujam- | welches durch feinen Beitrag: „Wie wir am Tech- 


menhalten und uns in dem einen Sinne vereini⸗ nikum Hildburghauſen rechnen“ einen für Fach⸗ 


gen: „Unzertrennlich für Kaiſer und Reich!“ 
Seitens der deutſchfreiſinnigen Partei des 


dem Herrn Landesdirektor a. D. Rickert in 
Danzig eine Kandidatur angetragen und hat der⸗ 
ſelbe ſeine Zuſage ertheilt. Es handelt ſich da⸗ 
bei nur um eine Zählkandid⸗ tur. 

Demmin. Auf einem Grabſtein des 
Kirchhofes zu Zarnikow (zwiſchen Tribſees und 
Demmin gelegen) befindet ſich eine Inſchrift, die 
mit den originellen Worten ſchließt: 

„Wir ziehen nach Amerika, 
Du aber ſingſt Halleluja!“ 


Aus den Provinzen. 

Vermiſchtes aus Pommer n. 
Stargard, 14. Februar. Geſtern Vormittag 
verſtarb einer der beliebteſten Seelſorger unſerer 
Stadt, der Prediger Koſer, im 78. Lebens- 
jahre. Derſelbe wurde am 29. Oktsber 1839, 
30 Jahre alt, als Nachfolger des emeritirten Pre- 
digers Pökel zum zweiten Prediger an der St. 
Marienkirche gewählt. Beſuchsweiſe hier zu jener 
Zeit anweſend, gefiel ſein Weſen den damals 
maßgebenden Perſönlichkeiten ſo, daß dieſe ihn 
zu einer Probepredigt veranlaßten und daraufhin 
wählten. Auch in feiner Stellung als Schul- 
inſpektor hat er in jüngeren Jahren Anerkennens⸗ 
werthes geleiſtet. Seine Lehre legte er in Ge⸗ 


leute intereſſanten Beleg für die Behandlung des 
ſo wichtigen techniſchen Rechnens bildet. 
Wahlkreiſes Greifswald - Grimmen iſt 


Banlweſen. 

Braunſchweig Hannoverſche Hypothekenbank 
Aprozentige Pfandbriefe I. Serie. Die nächſte 
Ziehung findet im März ſtatt. Gegen den Kurs- 
verluſt von ca. 2½ Prozent bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 20 Pf. pro 100 Mark. 


Viehmarkt. 

Berlin, 14. Februar. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 3868 Rinder, 9907 
Schweine, 1664 Kälber, 7853 Hammel. 

In Rindern war mittlere und geringe 
Waare, mit Ausnahme der Kühe, welche ſchwer 
verkäuflich blieben, bei ruhigem Geſchäft etwas 
beſſer zu verwerthen als bisher. Der Ueberſtand 
iſt gering. Man zahlte für 1. Qualität 50 bis 
53 Mark, 2. Qualität 45 —49 Mark, 3. Qua- 
lität 37—42 Mark, 4. Qualität 30—35 Mark 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine erzielten bei ruhigem Handel 
und mäßigem Export etwas heſſere Preiſe als 
vor acht Tagen; der Markt wurde ziemlich ge- 
räumt. Man zahlte für 1. Qualität circa 49 
Mark, 2. Qualität 47 — 48 Mark, 3. Qualität 
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4546 Mark, Gallier (229 Stüc) 25 
Mark (leichte Ungarn fehlten). Alles pro 100 
Pfund mit 20 Prozent Tara; Bakonier, wovon 
335 Stück am Platze, circa 48 Mark pro 100 
Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück. 

Der Kälber handel hatte ſchleppenden 
Verlauf zu ziemlich unveränderten Preiſen. Man 
zahlte für beſte Qualität 40 — 50 Pfg. und ge⸗ 
ringere Qualität 28 —38 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Hammel wurden bei ruhigem Handel um 
verhältnißmäßig nur geringem Export zu unver⸗ 
änderten Preiſen ziemlich geräumt. Beſte Qua- 
lität brachte 44 — 49 Pfg., beſte engliſche Läm⸗ 
mer bis 50 Pfg., und geringere Qualität 35 bis 
43 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
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Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, 14. Februar. Die „Neueſten 
Nachrichten“ enthalten eine Zuſchrift von kompe⸗ 
tenter Seite, nach welcher die Veröffentlichung der 
Jacobini'ſchen Note auf direkten Befehl des Pap- 
ſtes geſchah und jetzt ſogar beide Aktenſtücke ſämmt⸗ 
lichen deutſchen Erzbiſchöfen und Biſchöfen mitge⸗ 
theilt worden ſind. Sollte das Zentrum in der 
Oppoſttion verharren, fo ſtehe ein neuer entſchel⸗ 
dender Schritt des Papſtes bevor, durch welchen 
mindeſtens das imperative Mandat gegen das 
Septennat beſeitigt werde. 
Wien, 14. Februar. 
erfährt: 

Der Zuſammentritt der Delegationen iR auf 
den 1. März feſtgeſetzt. Für die unmittelbar 
nothwendig gewordenen Anſchaffungen an Ergän⸗ 
zungsvorräthen wird Bewilligung eines firen Be⸗ 
trages von 25 Millionen von Ihnen verlangt 
werden. Außerdem ſoll beabſichtigt ſein, von den 
Delegationen einen weiteren Kredit zu beanſpru⸗ 
chen, bis zu deſſen Höhe der Kriegsverwaltung 
für den Fall, daß die bedrohliche Lage in den 
nächſten Monaten noch andauern ſollte, weitert 
Beträge zur Fortſetzung der etwa noch nöthigen 
Vorkehrungen zur Verfügung geſtellt werden koͤnn⸗ 
ten. Dieſe zweite dermalen noch nicht fixirte 
Summe muß nicht unbedingt, ſondern kann nur 
eventuell unter Verantwortung der Regierungen 
im Falle dringender Nothwendigkeit verausgabt 
werden. 

Wien, 14. Februar. Graf Deym, welcher 
zum Geſandten in München ernannt iſt, wird ſich 
ſchon heute dahin begeben, um feine Kreditive 
alsbald zu überreichen. Für den Geſandtenpoſten 
in Bukareſt iſt der bisherige Botſchaftsrath in 
Paris, Graf Goluchowski, deſignirt. Der frühere 
diplomatiſche Agent in Soſia, Frhr. v. Biegeleben, 
ſoll zum Botſchaftsrath in London ernannt und 
Legationsrath von Eiſenſtein der Berliner Bot⸗ N 
ſchaft zugetheilt werden. 

Baron Orczy begiebt ſich heute nach Buda 7” 
peſt zur llebernahme der interimiſtiſchen Leitung 
des Miniſteriums des Innern. f N h 

Nach einer Meldung aus Lemberg iſt die 
Nachricht des „Standard“ über ſtärkere Konzen⸗ 
trirungen ruſſiſcher Truppen an der galiziſchen 
Grenze völlig unbegründet. 

London, 14. Februar. Dem „Reuterſchen 
Burean“ wird aus Sanſibar von heute gemeldet, 
der portugieſiſche Gouverneur von Mozambique 
habe die Ueberlaſſung eines Landſteiches, welcher 
durch das jüngſte Abkommen, betreffend Sanflbar, 
dem Sultan von Sanfibar zuerkannt worden if, 
in Anſpruch genommen. Der Sultan habe ge 
antwortet, daß er dieſe Forderung den befreum- 
deten Mächten unterbreiten müſſe; der portu⸗ 
gieſiſche Konſul habe darauf die Flagge eingezogen 
und die diplomatiſchen Beziehungen abgebrochen. 
Einige portugieſiſche Kriegsſchiffe ſeien nach Tungt 
abgegangen. 

London, 14. Februar. Unterhaus. Schatz⸗ 
kanzler Smith erklärte auf eine Anfrage, es werde 
gegenwärtig nicht beabfichtigt, die Miſſton Drum⸗ 
mond Wolff's, der die ſchwierigen Verhandlungen 
in Kairo und Konſtantinopel zu leiten habe, ab⸗ 
zuſchließen. Unterſtaatsſekretär Ferguſſon theilte 
mit, es ſei nicht in Ausſicht genommen, in Egypten 
den Frohndienſt durch eine neue Steuer zu er- 
ſetzen. Die Aufhebung der Frohnarbeit ſolle an 
die Stelle der beabſichtigten Reduktion der Boden⸗ 
ſteuer treten und letztere nur in der früheren 
Höhe bleiben außer da, wo dieſelbe für die Steuer⸗ 
zahler zu hoch ſei. Eine viertel Million Pfund 
Sterling des Steuerertrages ſei für Miethe von 
Arbeitern beſtimmt; dieſen Vorſchlägen hätten die 
Mächte im Prinzip zugeſtimmt. Was die Frage 
der Vertheilung der bisherigen Ausgaben für 
militäriſche Zwecke unter England und Egypten 
angehe, ſo werde dieſelbe noch erwogen. Für das 
nächſte Finanzjahr ſei nicht beabſichtigt, einen 
Theil der Ausgaben für die Zivilverwaltung 
Egyptens zu übernehmen. 

Rom, 14. Februar. Vom General Gene 
iſt heute die in Suez aufgegebene Depeſche aus 
Maſſowah vom 9. Februar eingegangen: „Ich 
benütze den Abgang des Dampfers „St. Gott⸗ 
hard“, welcher 46 Verwundete mitnimmt, zur 
Abſendung dieſer Depeſche. Die Lage iſt noch 
immer dieſelbe. Den hier eingelangten Nach⸗ 
richten zufolge würde der Negus wieder zurück⸗ 
gehen und Truppen nach Aligrat ſenden. Man 
verſichert ferner, daß der Sohn des Negus ein 
ſehr lutiges aber erfolgreiches Gefecht mit ſuda⸗ 
neſiſchen Aufſtändiſchen in der Gegend von Me⸗ 
temmeh beſtanden habe. Ras Alula befindet ſich 
noch in Asmara; er ſoll ſein Lager nach Gurs 
verlegt haben. Ich glaube, daß Major Piano 
Montag Abend in Asmara angekommen iſt und 
erwarte von ihm Nachrichten.“ N 
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Mutter nad Tocht 
Behlägte in zwei Büchern vor Claras Braune. 
200 s 
Eva hatte ſich in deu vorhergehenden Tagen 
vorzugsweiſe mit Kommiſſionen für die Gräfin 
und Komteß Thyra abgemüht, hatte noch unzäh⸗ 
lige Gänge zur Schneiderin und Lingere gemacht, 
auch ſich ihre eigene Garderobe beſorgt, kurz, 
e fand jetzt am Vorabende der Abreiſe, daß fie 
kaum Zeit hatte, alle Sachen ſo zu ordnen, wie 
lie dies nach deutſcher Art gewohnt war. 


Karl, der Kammerdiener der Gräfin, ein Deut⸗ 
ſcher, derſelbe, der Eva etliche Monate früher fo 
wenig höflich auf dem Bahnhofe empfangen hatte, 
war im Laufe der Zeit ihr treueſter Diener ge- 
worden und bemühte ſich, wo er nur konnte, ihr 
hülfreich zu fein. So hatte er ihr auch jetzt 
einen neuen Koffer beſorgt, und die älteren in 
ihr Schlafzimmer getragen, wohin ſich Eva zu⸗ 
rückzog, um ihr Hab und Gut zu ordnen. 


Es war ein ſchwüler Tag geweſen; Eva klei⸗ 
pete ſich alſo zuerſt um, legte einen leichten Per⸗ 
kale-Morgenrock an, der ſie in keiner Bewegung 
Finderte, und begann ihr kleines Kabinet auszu- 
räumen. Die Balkonthür ſtand groß auf, Eva 
trat hinaus. Ein leichter Windſchirm war in 
einiger Entfernung von Eva's Thür angebracht 
worden, der dort eine Scheidewand bildete, ſo 
daß keine Ueberfälle mehr von jener Seite her 
zu fürchten waren. Eon ſetzte ſich auf einen 
kleinen Seſſel und ließ an ihrem geiſtigen Auge 
nochmals die ganze reiche Zelt vorüberſchweben, 
die ſie in dem herrlichen Paris verlebt hatte. 
es ſchlen ihr jetzt wie eine lange Aera des Ge⸗ 
auſſes, denn die ihr zugemuthele Arbeit war für 
Ava's reiche Begabung ja eigentlich Spielerei. ge⸗ 
weſen, und die kleinen Unannehmlichkeiten, die 
ihr zuwellen durch die Unzartheit der Gräfin, 
durch die Aufdringlichkeit des Baron e ae, 
und durch einzelne ſeltene Unfreundlichkeiten der 
Leute bereitet worden waren, verſchwanden hinter 
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der Güte und Achtung, welche ihr der Graf ſtets 
bewieſeu, hinter Graf Olaf's Freundſchaft und 
Thyra's Liebe. Sie ſagte ſich, daß dieſer Ab⸗ 
ſchnitt ihres Lebens ein recht glücklicher geweſen, 
und hoffte, daß Nichts die jetzt beſtehende Har⸗ 
monie zwiſchen der gräflichen Familie und ihr 
ſtören möchte. 

Dann ging ſie wieder an ihr mühſames Ge⸗ 
ſchäft des Auswählens und Einpackens. — Plötz⸗ 
lich hörte ſie Stimmen auf dem Vorſaal und 
gleich darauf klopfte Jemand an die Thüre des 
Salons, fie rief herein und ſah den franzöſiſchen 
Diener des Grafen vor ſich, hinter welchem Ba⸗ 
ron Willmanns ſtand. 

„Oh, da Mademoiſelle visible iſt, ſo werde ich 
mich ſelber anmelden und weinen Auftrag aus- 
richten, Jean, ſagte der Baron an dem Diener 
vorbei in den Salon tretend, „bemühen Sie ſich 
nicht weiter, und damit ſchloß er dle Thüre und 
befand ſich dem erſtaunten und verwirrten jungen 
Mädchen gegenüber. 

„Weshalb ſuchen Sie mich hier auf, Herr Ba- 
ron?“ ſtieß Eva mühſam hervor, „ich begreife 
nicht, was Sie hier von mir wünſchen können!“ 

„Nur ein Wort von Ihnen will ich mir er- 
langen,“ rief der Baron dringlich aus, „nur das 
Wort, daß Sie meine Gefühle für Sie bemerkt 
und verſtanden haben, daß Sie mich nicht ab⸗ 
weiſen, daß Sie mir die Hoffnung geben, Sie 
zu erringen. Sehen Sie mich nicht ſo nieder⸗ 
ſchmetternd an, hören Sie mich zu Ende. Seit 
ich Sie geſehen, habe ich den Wunſch, Sie mein 
zu nennen. Sie find mir bis jetzt immer aus- 
gewichen. Nun kommt Ihre Reife nach Trouville 
dazwiſchen, und darum müſſen Sie ſchon heute 
entſcheiden. Was habe ich zu hoffen, was 
zu erwarten?“ 

Eva hatte den Baron allerdings einmal unter- 
brechen wollen, doch als er nun ſchwieg, wußte 
ſie gar nicht, was ſie ihm ſagen ſollte. Sie 
traute ihren Ohren kaum. 

War es denn möglich, konnte der Baron Will⸗ 
manns jo zu ihr ſprechen? Sie wußte ganz ge- 
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nau, daß ihm die 
auf Komteſſe Thyra nicht fremd waren. Sie 
ſelber hatte die Gräfin mit dem Baron darüber 
ſprechen hören und nun nahte er ſich ihr mit 
ſolchen Worten. | 

Eva ſah, daß der Baron eine Antwort er-| 
wartete, ſie zwang ſich alſo zur Ruhe und ent⸗ 
gegnete: | 

„Aber Herr Baron, warum ſuchen Sie mich 
dier oben in meinem Zimmer auf, um mir dieſen 
Antrag zu machen, warum thaten Sie das nicht 
in Gegenwart der Familie, unter deren Schutz 
ich mich hier befinde? Nicht, daß das etwas an 
der Antwort geändert hätte, die ich Ihnen zu 
geben habe; aber da ich Niemanden von meinen 
Angehörigen bei mir habe, ſo hätten Sie mit 
dem Herrn Grafen ſprechen ſollen, er hat mir 
ſtets väterliche Güte bewieſen, und ich hätte es 
vorgezogen, wenn Sie dieſen Weg eingeſchlagen 
hätten, um mich mit Ihren Wünſchen bekannt zu 
machen.“ 

Der Baron hatte mit wachſendem Erſtaunen 
Eva's Antwort gehört; als ſie jetzt ſchwieg, fing 
er plötzlich an laut zu lachen, und der höhniſche 
Ton dieſes Lachens verletzte Eva's Gefühl ſo, 
daß ſie erbleichte. Weshalb lachte dieſer Mann? 
Weshalb kam er ihr überhaupt mit feinen An- 
trägen? ſie hatte ihn nie dazu ermuntert, er war 
ihr von den erſten Begegnungen an unangenehm 
geweſen, und ſie meinte, ihm das auch mehrfach 
durch kühle Zurückweiſung markirt zu haben. 

Jetzt ſchwieg der Baron und indem er den 
Hut abnahm und ihn ohne Weiteres auf den 
Tiſch ſtellte, ſprach er in ſarkaſtiſchem Tone: 

„Mit dem Grafen hätte ich ſprechen ſollen? 
Ich wünſchte aber eben gar keinen Vertrauten für 
mein Anliegen und deshalb habe ich es, mit Zu⸗ 
hülfenahme aller Geſchicklichkeit endlich ermöglicht, 
einmal mit Ihnen wirklich allein zu ſein. Was 
ſoll mir der Graf? Zur Befriedigung meines 
heißeſten Wunſches bedarf es nur Ihres Willens, 
und kein Anderer hat dabei etwas mitzureden!“ 

„Dieſe Anſicht iſt mir neu, Herr Baron,“ ent⸗ 
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gegnete ihm Eon, „ich werde ſofort mit dent 
Herrn Grafen ſprechen und ihn bitten, Ihnen 
meine Antwort mitzutheilen. Ich habe keine Ge⸗ 
heimniſſe vor dem Herrn Grafen,“ und damit 
wollte ſie an ihm vorbei und aus dem Zimmer 
gehen. 

Der Baron jedoch kam ihr zuvor und vertrat 
ihr den Weg. 

„Bemühen Sie ſich nicht, dieſt königliche Miene 
anzunehmen, mein Fräulein,“ ziſchte er ihr zu, 
„das würde Ihnen jetzt nichts helfen. Die Fa⸗ 
milie iſt ausgefahren und Sie müſſen mit Ih⸗ 
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ren vertraulichen Mittheilungen an den Grafen 


ſchon noch warten! — Alſo Sie haben keine 
Geheimniſſe vor ihm? Es freut mich, das zu 
hören! Dann weiß der Graf auch wohl von 
Ihren romantiſchen Mondſchein⸗-Zuſammenkünften 
mit Graf Olaf auf dem Balkon dort? — Oh, 
ſchlagen Sie nicht die Hände zuſammen, diesmal 
konnen Sie mich nicht täuſchen, meine eigenen 
Augen zeugen gegen Sie! Bemühen Sie ſich 
auch nicht, mir durch den Grafen einen Beſcheid 
zu ſenden; wie derſelbe lautet, kann ich mir nun 
wohl denken; es iſt aber beſſer, Sie behalten 
dieſe Antwort für ſich, ich könnte mich ſonſt ver⸗ 
anlaßt ſehen, dem Grafen Ihre Motive zu mei⸗ 
ner Abweiſung mitzutheilen. Leben Sie für jetzt 
wohl, mein ſtolzes Fräulein, aber hüten Sie ſich 
vor mir, daß ich Ihnen nicht eines Tages die 
Maske abreiße und den gräflichen Eltern zeige, 
welche Kuckucksbrut ſie in ihrem Neſte geduldet 
haben,“ und dabei ergriff er ſeinen Hut und 
ſtürmte zum Zimmer hinaus, die Treppe hinab. 


Nachdem er gegangen, war Eva wie vernichtet 
in ein Fauteuil geſunken, hatte ihr Geſicht mit 
beiden Händen bedeckt und heftig zu weinen be⸗ 
gonnen. Was hatte ſie gethan, daß man wagen 
konnte, ihr dieſen Schimpf anzuthun? Hatte ſie 
ſich mit ihrem Weſen nicht ſtets in den Grenzen 
ſtrengſter Weiblichkeit gehalten? Hatte ſie je in 
irgend einer Weiſe die Gebote der Schicklichkeit 
verletzt, ſo daß Baron Willmanns ihr jetzt mit 
einem Schein des Rechts einen Vorwurf machen 
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Der billige Preis hat fie Allen zugänglich ge- 
macht und unter anderm auch dieſem Umſtand ver⸗ 
danken die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen ihre 
heutige B liebtheit als Hause und Heilmittel bei Stö⸗ 


Schachtel 1 A in den Apotheken. 

Wer zu Heiſerkeit neigt und doch bei rauhem 
Wetter auszugehen genöthigt iſt, verſäume nicht, während 
der Bewegung im Freien eine der b'währten Sodener 


‚Mineral Pattillen (in den Apotheken vie Schachtel 


& 85 & erhältlich) langſam im Munde zergehen zu laſſen. 

Kutarrhaliſchen Affektionen wird dadurch vorgebeugt. 

D rr , mann 
Sörſendericht. 

Stettin, 15. Februar. Wetter: flaue Luft. Teach. 
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ÖL geſchäftslos ver 100 Size. lots o F b. Mi 
„der Februar 45 B, per Ayril⸗Mai 45 8, per Sep⸗ 
tember: Ottober 47 B. ke 

Sptritus wenig verändert, per 10,000 Liter ¼ lord 
5 35,7 G., per Februar 35,7 bez, der April⸗ Mot 
ö 


2 

386,5 9 u. (., ver Mai⸗ Juni 37 1 B. u. G., per Jun ⸗ 
87,8 B u. G., per Juli⸗Auguſt 38,4 B. u. G., 

ben Aug September 39 B. u. G. 


London 14, Februar. (Anfangsbericht.) Weizen, 
und Mehl träge, Hafer und Mais ruhiger. — 


zungen der Verdauung und Ernährung. Erhältlich)“ 


Wrauer⸗Akademie Worms. 


Beginn des Sommerkurſus am 1. Mai. Programme zu erhalten durch 


Soeben erſchien: 


2 3 3 10 
Die Miſſion in der Schule. 


Ein Handbuch 


von ID. G. Warneck. 
. (Herausgeber der „Allgem. Miſſtons⸗Zeitſchrift“) 

11¼ Bogen gr. 8. Steif broſchiert und beſchnitten. Preis 2% 
Juhalt: I. Einleitung. Das Heimatrecht der Miſſion in der Schule. Die Behandlung der Miſſion 
in der Schule. Die Miſſtons⸗Literatur für die Schule — II. Grundgedanken. Was iſt Miſſion? W. 
treiben wir Miſſton? Wie treiben wir Miſſion? — III. Die Miſſion in der bibliſchen Geſchichte. a. Altes 

Teſtament. b. Neues Teſtament — IV. Ein Gang durch die Apoſtelgeſchichte — V. 
Miſſionsgeſchichte: Die apostolische, die mittelalterliche, die gegenwärtige Miſſion. — VI. Die Miſſion im 
- Die Miſſion un geographiſchen Unterricht. — VIII. Die deutſchen Kolonien: 
Togo, Kamerun, Herero und Namaland, Oſtafrika, Kalſer⸗Wilhelmsland, Bismarckarchipel. — IX. Was 
Deutſchland bisher für die Miſſion gethan? Ueberblick über die deutſchen Miſſtonsgeſellſchaften und ihre 


Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 


Katechismus⸗Unterricht. — 


8e 


Leiſtungen. 


Ss 


Letzte Ulmer Hun 
Sasignime: 78,00, 30, 0, 10,000 wn x. 


die Direknon: Dr. Schneider. 


für den Lehrer 


arum 


Kurzer Abriß der 


hat 


bau- Lotterie. 


83 


Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1870 in Steinfachwerk erbaute, 2 Ge 
ſchoß hobe, im früheren Fort Preußen bei Stettin ge⸗ 
legene Barackenkaſerne fol zum Abbruch verkauft 
werden. Das qu. Gebäude dürfie ſich für den Fall des 
Wiederaufbaues zu Werkſtatts⸗ oder Wohngebäuden 
eignen. Tape, ſowie Abbruchsbedingungen können bei 
der Unterzeichneten eingeſehen werden. Die Beſichtigun 
des Gebäudes kann am g., 12, 16., 19. und 23. d. 
während der Zeit von 8 bis 9 Uhr Vorm ſtattfinden. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf wird Termin auf 

Sonnabend, den 26. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, 
im Gebäude ſelbſt 


angeſetzt. 
Stettin, den 3. Februar 1887. 
Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
Stettin, den 2. Februar 1887, 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung und Herſtellung von 325 qm hölzernem, 
in Asphalt ve legten Stab Fußboden oder Holz⸗Klotz⸗ 


pflafter für die neue Packkammer des Poſterweiterungs⸗ 


baues zu Stettin ſoll im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. Verſiegeſte und mit dem Vermerk: 
„Angebot auf Holz⸗Fußboden verſehene Angebote find 
ſpäteſtens bis zum Sonnabend, den 19 Kebrrar 
d. J., Vormittags 11 Uhr, im Poſtbauburean (Poſt⸗ 
gebäude) abzugeben. > 
Bedingungen und Anſchlagsauszug find daſelbſt cin⸗ 
zuſehen und können bis zum 15. Februar gezen Zahlung 
von 50 & bezogen werden x 
Behrendt, N 
Königlicher Regierunus⸗Baumeiſter. 


Schlußbericht.) Sämmmliche Getreidearten ruhig, engliſcher 
Geben etwas beffer, ordinärer jedoch 8 and. 
0 Us 8, Mais a s, Hafer und Mahlgerſte /. # 


Erbsen ½ 8 niedriger als vorige Woche, Mehl träge, 


„Ein Geſchäftshaus beſte Gegend Greifswalds, unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Näheres unter 
W. K. 190 Annoncen⸗Exped. J. Abel, Greifswald. 


zuſammen 350,000 Mark nur baares Geld. 


Ziehung am 7. März 1887. a 
Loose zu 3 Merk, in Particen mit höchitem Rabatt, empfe men die alleinigen General- Agenten in Min 


Eine geübte Plätterin empf. ſich den geehrt. Herr⸗ 


Abrige Artikel unverändert. M. Klemm & Gebr. Senultes und deren Agenten in Deutſchland. ſchaften in u außer dem Haufe Wilp elmſtr. 5, v 2 Tr. r. 
2 \ 
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leunte aus einer Begegnung mit Graf Olaf, dielven Baron zu vermeiden, würde dieſem Letzteren Würde ihm gegenüber aufzutreten. Sie fühlte allmälig d 
voch wahrhaftig ihrerſeits ungeſucht war, und ſvielleicht einige wohlgemeinte Worte jagen, und ſich trotz dieſes Entſchluſſes aber doch tief elend 
die ja auch nur die Folge einer der Aufdring⸗] daun — dann würde Baron Willmanns in ſei- und kam ſich fo ſchutzlos vor, wie es Graf Olaf 
lichkeiten des Barons geweſen war. Was ſolltef ner hämiſchen Weiſe dem Grafen erzählen, daß geſagt hatte. — Er hatte wollen wie ihr Bruder 


urch Geſchenke und einige Eintäufe ge 
ſammelt hatte. 
Mitten hinein in dieſe Beſchäftigung kehrten 


5 fe thun? Wie recht handeln? Wenn fie zurſ er fie auf dem Balkon mit Graf Dlaf geſehen; handeln, und Eva zweifelte keinen Augenblick an die Herrſchaften heim und mit der Komteß 
N Gräfin ginge! Dieſe würde fie jetzt bejonbers|fie konnte ja auch die Thatſache dieſer Begegnung ſeinem revlichen Willen, ihr beizuſtehen. Gerade zuſammen erſchlen Graf Olaf in dem Meinen 
7 kaum anhören, würde ihr aber keinen Glauben nicht wegleugnen und Eva war bereits weltklug] vor ihm mußte fie aber den ganzen Vorgang ver- Salon. 

2 ſchenken, denn der Baron hatte es wohlweislichſ genug, um zu begreifen, daß dieſe Anſchuldigungſſchweigen. Er würde mit jeiner impulfiven Wärme) „Ach, laß ihn nur mit hinein, Eva,“ rief 
* vermieden, in Gegenwart der gräflichen Familief des Barons die Stimmung des Grafen gegen ſief ſofort einen Eklat herbeigeführt haben, und mußte Thyra heiter aus, genire Dich nicht vor ihm, 
8 im ſeinem Benehmen auch nur ein Haarbreit dieſ gewaltig ändern könne. a 3 fie nicht fürchten, daß Baron Willmanns einen] Du ſiehſt reizend aus in Deiner Robe de chambre. 
7 zeſellſchaftliche Form von Vertraulichkeit ihr ge Welcher Ausweg war ihr offen aus dieſem jeden ſolchen Ausbruch auf Seiten des jungen Wir haben nämlich Beide Hunger und haben 


* 


genüber zu überſchreiten, zudem war die Gräfin Dilemma? — Sollte ſie ihre Stellung aufgeben, Grafen zu Anſchuldigungen und Beweiſen gegen ung heimlich noch einen kleinen Imbiß hier her⸗ 
ja jo ſebr für den Baron eingenommen, daß esjum dem Baron nie wieder zu begegnen? Das ſie benutzen würde? auf beſtellt. Komm, Cherie, ſpeiſe mit uns. 
wohl nicht leicht war, ihn bei ihr zu verdäch-[wäre wohl das Einfachſte geweſen; aber welchen 2 2 Nein, wie fleißig Du geweſen biſt, — alle dieſe 
tigen. Daneben fiel ihr auch die erſte Bemerkung] Grund ſollte fie für dieſe Handlungsweife angeben; Ste ging traurig an das Geſchäft u Badens, Koffer haft Du gepackt? Du Zu . 5 
der Gräfin über fie wieder ein: „Trop jolie pour wo ſollte fie jo plötzlich hin und dann auch und was ihr vorher wie ein Vergnügen erſchtenen Feenhände beſitzen, um das Alles zu ſchaffen. 
ss position.“ N weshalb ſollte ſie weichen? Sie war ſich teines war, wurde ihr jetzt zu bitterer Laſt 0 doch Ich wäre todt nach ſolcher Arbeit.“ f 
Unrechts bewußt, ſollte fie gehen und dem Baron] durfte fie nicht zögern, wollte fie zur Abreiſe, 
die Gelegenheit geben, beleidigende Vermuthungen] die auf den nächſten Morgen feſtgeſetzt war, 
ben, aber was konnte ihr das nützen? — Er 2 4 bereit ſein. j 
at Vorn gegen fie auszuſprechen. Vor der Hand würde i 

keunte doch dem Baron nicht Vorwürfe machen ſie der Pein einer Begegnung mit ihr überhoben Nachdem ſie ihr Gepäck für Trouville fertig Vortſetzung folgt.) 
als Vorgeſetzter über eine Angelegenhelt, die ab- ſein Ad 4 5 . 5 
j h s ſein, s zu ihrer Rückkehr nach Paris würde] hatte, ging ſie an ein Ordnen ihrer übrigen Sachen. 
ſolut ungeſchäftlicher Natur war. ſie hoffentlich die Sache mit jo viel Gleihmuth | Sie packte alle ihre Bücher, Mappen, Nippes und Wein 

Oer Graf würde ihr alſo wohl nur rathen, betrachten können, daß es ihr gelänge, mit ruhiger andere tauſend Kleinigkeiten zuſammen, die fie g 


RT 


x 


. Der Graf! ja, er würde ihren Worten glau- 


* 
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Ganzt Looſe à 3,25 M., halbe Antheile 


a 1,80 M., Viertel a 1 M. 
zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Kirch⸗ 
platz 3—4, und Schulzenſt aße 9, 

Auswärtige haben zur franktrten Rückantwort eine 
Zehnpfennigmarke beizufügen reip, bei Poſtauwelfungen 
10 Pfennige mehr einzuſenden. 


Wiederherſtellnug. Zu berieben durch das 


anpfiehlt übel dir 
Serlags- Magazin in Veiprin, Neumarkt 84, = 55 


an deu wufarhiten bis pr deln — aa, 


2 5 formie durch jede Buchhandlung. 


leſten u grüßter Ausmaß 
gemeſenent Filligen reifen 


2 983 7 Re EIER i 
4 ian  % Ar N 
I lin wahrer Schatz if | |: £ 
ee 5 Ko ver | 5 9 | 
5 imm alle durch higendlichc Verrungen Erkrankte 60 - 4 "TS 2 
BR“. Sa Nah Serühuie Wert: 1 85 * y A 1 3 
} 4 8 BE \ „ . * 5 5 4 4 5 4 € 8 4 * N 8 BAR an x | BE, 
Jr eiau g elbstpewabrun Dombau- (geld) Lotta; ie einer Bercharden 
8 wlan enen 1451 aß 5 5 be eg 1 
„ eee ame ener i Hauptgewinn: 0 Bu re pte, eb 
. 80. Aufl. Mit 27 . reis 8 7 7 M. 78,000, 30,006, 13,000, 1 . Polten enen again, 
VVeſe es Jeder, der an den Folgen ie 1 — 2 à 6000, 5 à 3000, 12 à 1500, 50 5 600 2c. ac. 16— 18. Veutlerſtr. 16— 18 
leldet: Tauſende verdanken de reiben ihre len erke en 


Mas Borchardt. 
36-18, Bemlerſtraße 1618. 


Kasken-u, Theater-barderobe 5 


* 8 t im Ganzen, auch einzeln, mit Spinden ꝛc. billig zu DS 


194 verkaufen. Koſtüme auch zu verleihen Berlin, 5 - 
ane — — — - 
& 8 ara E’s hie nz ie 8 pe Schmp ‚Auträgfiäfte Benin in era feinfter 
7 = 2 3 cfelliqueur iſt unſtreitig der aus den in Schieſien heimiſchen 
ER 2 rantirt — se Dann = Schlehenbeeren auf das ſorgfältigſte bereitete . 
E 8 Amtliche Aulsie u. illusteirte Prolsliäten..gratis au 5 4 72 8 2 


C. Ade, 


K. Hofl., Berlin, Fried 


r 


e „ e a ER 
Schiebenligueur 
aus der Rum⸗ und Liqueur⸗Fabrik, Fruchtſaftpreſſerei 


von . 2 Vogt, 


bustay Raugenberg. 
Hannover, 


"susrwohr - Requisiten-Fabrik, 


i 
x 


Wein 


1 Breslau, Breiteſtraße Nr. 12. öbesialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, 
in Gebinden unversteuert ab Ungarn 1 Karabiner, Signalinstrumente, La- 
1 i pro Liter 1 Prris per Originalfl. & ½ Ltr. 1,75 Mark inkl. Flaſche. b terzen, Rettungsgeräthe, Schläuche, 
SBecgerärder (Bothwein) . Ak. O, Probeſeudungen 3 Originalflaſchen 6 % 50 Pf. inkl. Kiſte ꝛc. franko durch ganz Deutſchland. Feuereimer, Leitern etc, ö 
ener (Roth wein) „ 0,66 Für Depoſiteme lohnender Rabatt 8 Främlirt auf vielen Ausstellungen. 
Bemier-Ausbruch (eues) 0% LEBT AJEHOBIHEG, lohnender ; Ulustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko 
; exber Ööber-Unzer. -.. . - 0,0 ( 1 . NER N e e eee - — 
Aäheres umgehend und freneo. — 7 7 —— — — are un 
n nir 5 45 Kr 1 7 ; 2 0 7 in N 
=. kempins & 00, Distillerie der Abtei zu Fecamp ("rankreich) | 


VERITARLE LiQURUR BEN BIETINE & 


* 3 


— Schaf woll- Loden, 


gateradrefien ni Zinn. A der Benedectiner Mönche, . 
. Couverts, gelb, grau, blan ep Vortrefflich,tonisch,dnAppetitu.dieVerdsuung befördernd. % FOR geeignet für D Bi He 
E Fuel Berlepegehiet f. Ba 55 a » * erg zungen Der — Man achte darauf, dass sich auf 1 5.— 7. * cee uleider. 
. * b „ BUN N „4, VERITABLE LIQUEUR BENKDICTINB Flasche die viereckige Etiquette mit der Fe Wei ws - 
* —— Po Se E 4 g N Marques deposöes en France et à l’Eiranger IJ Unterschrift des General-Direktors be- 10 s eter Mark 5. 
8 hd, ; u * — adndet. S N 
Siegelmarken, gunmit . . - 3 Rz _ Nieht allein jedes Siegel, jede Eti- verſendet mit Nachnahme oder gegen vorherige 
Briefpapier, car. ‚A Da. 8,50, 2 Bg. „14, 1 — . —[auette, sondern auch der Gesammtein- Einſendung des Betrages 
i ee FR 8 0 20 0 druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nach- Emil Store 
Top = — er 1. ſehr geich BE 0. 5 / alımung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und 
beiefe nend 81 10 or ale 1 5 Bi zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern — 0 3 
en: 11 5 ger, alles mit 7 — auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. l \ 
3 7 ae ers, febrigl. Holl, Geb 8 Man findet den echten BENEDIUTINER Liqueur nur bei — 
2 ————Nachgenannten: = BET Sombart's Patent- = — 
'B Franehe Lalol, Gebr. Jenny, Lange & Riehter, aonnνipnarktstr. „ 5 = 
X Max Maceke, TB. Zimmermann Nachf., Philippsohn & Lewinski, 3 Gas motor 2. m 
'E Lantadie 38, Th. Zimmermann, J. J. Wallis Sohn in Barth, J. P. 2 solide. " 2 
Müpke in Preuss.- Stargard, C. Neumann im Colbergermünde, Max Klette = Construction. f 8 | 
in Prenzlau, J. Diekelmann in Stralsund. 5 Geringster a 
TEE EEG TROST EHE © Gasverbrauch! 7% 83 
1 Pr 2 9 2 e — ö 8 S 
N f fee PN. IR regelmässiger | AI@% 
| Anke ⸗Cichorien 12 5 
1 Billiger Preis! g 2 S 
ö von . eee = 7 
1 5 N a lo — 
* > 2 = 2 
Dommerich & Co. in Buckau⸗ Magdeburg. 3 8 
75 8 8 S 
f Ni ' 2: 


} 
25 N) | Auker⸗Kichorien iſt rein. Anker ⸗Ctorien tft bekömmlich. 
nden Ne | Wufer-Cidjorien ift mild bitter. Anker-Cichorien it ergichig. 


E Auer. Cichorien iſ trockn. Anker-⸗Cichorien iſt würzig. 
Buchene Nadfelgen. Anker⸗Eichorien 
trockene polniſche Speichen, 


0 tft überhaupt der beſte Kaffee⸗Zuſatz und weſentlich vorzuziehen den vielen anderen, unter der nicht berechtigten 1 
# 2 erg erh „Saflee“ im Be Eihortisn-Sorten. Anker⸗Cichorien iſt in den meiſten Waaren⸗ 
Bucheu⸗, Birken⸗, Einen: und 3 
senen ag ' EP Wer ſich einen ſolchen 
Eſchen⸗Bohleu, 2 


handlungen in laufen, das 195 g. Packet zu 10 Pig 9 8 
1 Bohlen, 135 | Weyl'ſchen 
ticheue Nabenhölzer, e 
5 N 


i ei heizbaren Badeſtuhl Spezialität. 
Ser bi kene I eigene Stangen, 3 Wie u ſich ohne — 55 nn 1 10 2 5 — rg ge einem Mint Une Noe 
N 1 . Bade h) : 5 Kü Wa U i en. i 1 f 212 * 
kieferne Bret. er uud Bohlen füägliches Bad die Geſundheit "erhält, fo ſolle ein jolcher Vabeftuf 5 N (6 ſch ieh: 0 be meſſer 
offertrt balligſt keinem Haushalt fehlen. Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ſem allen Jacous und D N liefert unter 
An gust Miller, ' zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. zoller Garantie die Sägenſabrik von 
Stettin am Dunzig Nr. 1. 
„ —— 


L. Weyl. Berlin W., Leipzigerſtr. 11. . Eunler in Reriſchelun. 
Einen Weltruf!! Ernst Krein aus Nürnberg (Deutschland), 


auch französische, 
empfiehlt 
die Gummmiwaaren-Fabrik von 


Ei. Schumacher, 


Berlin W., 67, Friedrichstrasse 67. 


t 


Lungenſchwindſucht, . N 
Aſthma, ſowie alle Krankheiten des Halſes und der 
Luftwege ſind durch meine Mittel nachweislich noch 


ein ſeit 10 Jazren fabrizirten e 1 1 2 in hohem Stadium heilbar. fi 
nn kei 5 ei 4 191 fabri 17 FR zuletzt Soldat in Stuttgart, wird Lehrer Suersem, Hamburg, Albettſtr. 2 & 
ar 7 10 A Ad ü ü 
ar [EU ine ife N. aufzeforderi, Ich ſuche für meine geprüfte A 7 
1 Ntr. peit gebohrt, Dutzend 24 , ertrafein 95 seinem gerichtlich besteilten Kurator vom jetzigen Aufenthalt Kenntniss zu geben, da ihm aus dem Kindergärtnerin, 15 
a 20, Briloner 12 Probe- „Dutzend gebe at.] Nachlass seiner Mutter 35000 Mark angefallen sind. Zugleich werden alle Personen, welche von dem pie befähigt, den erfien Schulunterricht zu ertheilten, den Br 
i e Nihktonv, zurück. Ilußtr. Preisl. franka. Aufenthalt des etc. Kreth Keuntniss haben, gebeten, dem Unterzeichneten geil. Mittheilung zu machen hier beendet wird, und die zwei Jahre zu meiner e 1 
von mir bireft bezogenen Pfeiſen koßlen bei Fön, und wird bei hierdurch erzieltem Erfolg eine Prämie von 800 Mark ausbezahlt. Zufriedenheit in meinen Haufe thätig iſt, zum 1. Ay N 
bern und 3 = das oe Ei Nürnberg. den 1. Februar 1887. Stellung. 8 RE = 
N. Schreiber, könig Heolpfelfenfahrit, 5 * g . ran . Lobedan 8 
Dufſelnorf. Friedrich Lebe, Kurator. Dom. Nen -flücken bei Kleeberg 1 b. Nm 


